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DAS IRKEN DES (ZBISTES
WORT UN KRAMENT!

Zr Pneumatologie der Confessio Augustana

Von Hans-Martın Barth

NSe1it eiIN1geEr eıt macht sich sowochl theologisch als auch auf der Ebene der
Gemeinden eın verstärktes eresse der rage ach dem Heiligen (Ge1st
bemerkbar. Dazu mogen neben charismatischen Ansatzen insbesondere
auch ökumenische Begegnungen beigetragen haben Nicht 1LL1UTI die Pfingst-
kirchen, sondern auch die Spiritualität und die Tradition der ostkirchlichen
Orthodoxie ordern ZUT rage ach dem Verständnis des Heiligen Gelistes
heraus. Was en beispielsweise die Lutherischen Bekenntnisschriften
antworten‘ Man gelangt interessanten und ökumenisch relevanten ET-
gebnissen, WCI11L 111411 bei der Contessio Augustana CA*)] einsetzt Im
Interesse einer größeren Übersichtlichkeit formuliere ich 1n Thesen, die
jeweils urz erläutert werden.

Bestandsaufnahme

Die Pneumatologie der Confessio Augustanad der Entfaltung, da
SIE ufgrund spezifischer historischer Bedingungen nichtgenügen entwik-
kelt und HC Abwehrmechanismen gekennzeichnet 1st.

Es Wal eın Irrtum der Reformation meınen, die hohen Artikel VoNn
der göttlichen Majestäat« gebe keinen »Zank och Streit«, 5also

Im 1C. auf die eıte des Leserkreises wird jeweils die deutsche Fassung der
zıtlert.
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auch ber das Wesen des (jeistes Gottes nicht eigens diskutieren musse vgl
Schmalkaldische Artikel, Teil 1; BSLK Es aßt sich durchaus die ese
VELLIGICH, 1n den Auseinandersetzungen der Retormationszeit se1 nichts in

em Ma(ße strıttıg SCWESCH Ww1e gerade das Wirken des eiligen (ze1-
StES en trat dies freilich 11UT 1 am bpf, insbesondere Luthers, mi1t den
Schwärmern zutage, die sich auf eine für ih unerträgliche Weılise auf den
»„(elst« beriefen. So kam CS, dafß die reformatorische Tre VO Wirken des
(‚e1lstes weithin die Zuge eıner »pneumatologia negatıva« tragt und, WI1T-
kungsgeschichtlich gesehen, antipneumatologischen Tendenzen 1M Pro-
testantısmus geführt hat »[Jer Heilige (e1lst als Stiefkind?« Sollte dieser
Verdacht bereits für die Anfänge der Reformation gelten!?

Fın eigener Artikel über den eiligen (relst

Gewiß könnte 11a überlegen, welche sonst1ı1gen Themen 1n der feh:
len; QIEe wollte Ja keine evangelische Miniatur-Dogmatik abgeben. Gleich
ohl tallt auf, da{fß ach Artikel ber den dreieinigen C zOÖfft und ach
Artikel ber den Sohn (‚ottes nicht ein eigener Artikel ber den Heiligen
Gelst folgt

DiIie Pneumatologie der Confessio Augustana 1st verankert 1mM 116
menhang des trinitarischen Bekenntnisses der (,e8AM kirche (CA I} ohne
dafßs dieser Ansatz theologisc. voll ausgeschöpft WAdre

Man wird nıiıcht 1Ur als theologische oder al politische Pflichtü
bung abtun dürfen, obgleich die reichsrechtliche Bedeutung des Bekenntnis-
SCSZ dreieinigen (:‚ott nicht übersehen werden ann hne ausdrück-
ich bejahen, hätte der Protestantismus keine Chance gehabt, sich rc

Warum aber wird der trinitarische Nnsatz theologisch nicht star-
ker genutzt?! In der Tat stehen Trinitätslehre un Rechtfertigungsglaube für
die Reformatoren 1n einem unauflöslichen Zusammenhang, der aber aum
Je austormuliert wird. Im Blick auf eine Entfaltung der Lehre VO Heiligen
CGeist? kommt dieser Zusammenhang 1n der nichtZ Iragen, obwohl
CI, wWw1e sich zeigen wird, implizit 1ın ihr angelegt i1st

Vgl Manfred Kwiran, Der Heilige Geilist als Stiefkind? Bemerkungen ZUrT Contes-
S10 ugustana: ThZ 1975) 223-236

Vgl Hans-Olof Vist, Der Heilige €18 1n den Bekenntnisschriften der CVaNnge-
isch-lutherischen Kirche: KuLl) (198 5} O0 1—2



16 Die Pneumatologie wird eng an die Christologie gebunden und TO
el ihr eigenes Profil verlieren (CA 33

Im („egensatz ZU Autfbau des Apostolikums, dem iın seinen chri-
stologischen Aussagen olgt, wird das Bekenntnis ZUI eiligen Geist iın der
deutschen Fassung soteriologisch 1n die Christologie integriert: Jesus Chri-
STUS herrscht un reglert, da eST: alle, ihne glauben, durch den heiligen
Gelst heilige, rein1ge, stärke und troste1.3 Die Pneumatologie wird eng;an d1'>e‘ Christologie gebunden und droht  dabei ihr eigenes Profil zu verlieren (CA 3).  Im Gegensatz zum Aufbau des Apostolikums, dem CA 3 in seinen chri-  stologischen Aussagen folgt, wird das Bekenntnis zum Heiligen Geist in der  deutschen Fassung soteriologisch in die Christologie integriert: Jesus Chri-  stus herrscht und regiert, »daß er alle, so an ihne glauben, durch den heiligen  Geist heilige, reinige, stärke und troste .. .« Nach diesem pneumatologi-  schen Einschub nimmt CA 3 den Faden der christologischen Aussagen des  Apostolikums wieder auf. In der lateinischen Fassung wird der Heilige Geist  immerhin zum eigenen, handelnden Subjekt (»misso . . . spiritu sancto, qui  .«). Der Überhang der Christologie bleibt jedoch auch hier erkennbar.  Hinsichtlich des Heiligen Geistes kommt in CA 3 eine subordinatianische  Tendenz zum Ausdruck. Sie wird offenbar als Preis für die streng auf Chri-  stus bezogene soteriologische Aussage in Kauf genommen oder — vielleicht  gar nicht bemerkt.  E}  1.4 Pneumatologie wird ferner thematisiert im Zusammenhang der Frage  nach dem neuen Leben (vgl. CA 20).  Weil »durch den Glauben der heilig Geist geben wird, so wird auch das  Herz geschickt, gute Werk zu tun« (BSLK 77, 1ı8ff). Auch hier wird eine  gewisse Distanziertheit zum Wirken des Geistes erkennbar: Der Geist wird  zum Faktor für weiteres; zu dem verkürzenden Mißverständnis, beim Heili-  gen Geist handle es sich im wesentlichen um eine ethische Kraft, eine Art  »Motivations-Impuls«, ist der Weg damit jedenfalls nicht verstellt.  2. Leitendes Interesse  x  2.0 Das leitende Interesse der pneumatologischen Aussagen der Confessio  Augustana besteht in der Frage: Wie wird der Heilige Geist soteriologisch  wirksam (CA 5)?  Daraus mag sich die relative Sprödigkeit der pneumatologischen Aussa-  gen von CA ı erklären, die ja noch nicht soteriologisch zugespitzt sind.  Gerade die Rede vom Heiligen Geist muß »Evangelium« sein und daher  unter dem Grundanliegen der Reformation formuliert werden: ». .. daß es  mein sei und mir nütze«3, Über den Logos und den Heiligen Geist darf man  3, Vgl. WA 30/1;225)1:  87ach diesem pneumatologi-
schen Einschub nımmt den Faden der christologischen Aussagen des
Apostolikums wieder auft In der lateinischen Fassung wird der Heilige Cie1lst
immerhinZeıigenen, andelnden Subjekt A »IN1SSO spırıtu SancCtOo, quı

‚«J. Der Überhang der Christologie bleibt jedoch auch 1er erkennbar.
Hinsichtlich des Heiligen (‚elstes kommt 1n eine subordinatianische
Tendenz O Ausdruck S1e wird OiIfen bar als Te1Is für die StrCNg auf Chr1i:
STUS bezogene soteriologische Aussage 1n Kauf oder vielleicht
Sal nicht emerkt

L Pneumatologie wird ferner thematisiert 1M Zusammenhang der rage
ach dem Leben vgl 20)

Weil „durc. den Glauben der heilig (e1lst geben wird, wird auch das
Herz geschickt, gute Werk {UN« F uch 1er wird eine
geEWI1SSE DistanziertheitZWirken des (z;eistes erkennbar: Der Geist wird
ZUuU. Faktor für weıteres; dem verkürzenden Mifßverständnis, beim Heili-
SCHI (Gelst handle 65 sich 1 wesentlichen eine ethische Kraft, eine Art
»Motivations-Impuls«, ist der Weg damit jedenfalls nicht verstellt.

Leitendes Interesse

Das leitende In eresse der pneumatologischen Aussagen der Confessio
Augustana hesteht IN der Tage WıIe wird der Heilige (‚eist soteriologisch
wirksam (CA 5)}

araus Nag sich die relative Sprödigkeit der pneumatologischen Aussa-
SCH VOMN erklären, die Ja och nicht soteriologisch zugespitzt sind.
Cierade die Rede VO Heiligen Geist MU »Evangelium« se1n und daher

dem Grundanliegen der Reformation formuliert werden: D, dafß CS
meın se1 und M1r nutze«?, ber den O0g0S und den eiligen Geist darf INan

Vgl 30/1:228;1

87



nicht »verschlagen und gottlos Redekünste reiben« (»astute PE ımp1e rheto-
MICAaN1«; 1n der deutschen Fassung »Sophisterei machen«, vgl E LDam:
natio).

T Dabei soll klargestellt werden, WIeE der (ZB1S nicht wıirkt Hr wirktnicht
(I) »ohn das Teiblich Wort des Evangelii. 1ITC eigene Bereitung, edan-
ken Werk« (CA $ Damnatio), (2) aufgrund VON »traditiones huma
<< kirchlichen Amterfolgen An 1eS wWwIird IN der nicht ausgeführt),
(3) als bloße geschaffene ungIN Kreaturen« (CA I) Damnatio).

Schwärmer (I) und antitrinitarische Spiritualisten (3) sSsamıt ihrem alt
kirchlichen Hintergrund sind 1er als egner prasent, VO  m} denenasich
absetzen möchte. och bleibt bei diesem Abgrenzungsversuch offen, W1e
sich dann »e1gene Bereıtung, Gedanken und Werk« bzw die geschaffene
»Regung 1n Kreaturen« AWirken des Heiligen (je1lstes DOS1LELV verhalten.
Wıe mu(ß die Beziehung zwischen dem )) Wort des Evangelii« und dereschöp-
lichen Wirklichkeit se1nes Orers näherhin verstanden werden? Die Ver-
indung VO:  - Pneumatologie und Ekklesiologie (27, w1e sS1e das freilich

3 och nicht bezeichnende katholische Denken charakterisiert,
wird ohnehin nicht direkt anvısılert. Daiß »traditiones humanae«, »apostoli-
sche Sukzession« oder »Priesterweihe«, nicht als solche ihrerseits das Wiır-
ken des Heiligen (jelstes vermitteln oder gaIi sichern können, folgt AdUus der

1UT indirekt freilich als Selbstverständlichkeit.

DIe Confess1io Augustana sicht die Wirkung des Heiligen (zeistes
bunden Wort und Sakrament: daraus ergibt sich die Erwartung des
Geisteswirkens IN Verkündigung und Sakramentsverwaltung.

Das Bekenntnis ZUT Wirkung des eiligen Gelstes Urc Wort und Ta
ment wird niıcht begründet Es stellt für die lutherische Retormation die
Grundüberzeugung dar, die 1 Rahmen des retormatorischen Autbruchs als
selbstevident gelten konnte“*. DiI1ie Erfahrung mıt dem gepredigten Wort
schien die Argumentation überflüssig machen. och liegen 167 heute
gewl1 theologische Herausforderungen VOT Wıe lassen sichAunNnsere

heutige Erfahrung insbesondere Luthers Erwartungen das gepredigte

V ber uch artın Schmidt, Sichtbare Einheit und kirchliches Amt Di1e
Bedeutung des Ausburger Bekenntnisses für die kirchliche Einheit: Im Lichte der
Reformation. ahrbuc. des Evangelischen Bundes X  J 077, 7_



Wort theologisch begründen? Sodann Konnen » Wort« und »Sakrament«
ıer mıt Recht ın einem Atemzug gCeNANNLT werden? selbst kommt

Ende 1U auf diejenigen zurück, »SO das Evangelium hören«, und
nicht ebenso auf diejenigen, die die Sakramente empfangen!

2.3 DIe Freiheit (;ottes, sich se/hst schenken, wird 1 MmMI1t seiner
Verheifßung, sich se/hbst schenken wollen, verbunden.

In einer einz1gen, theologisch kühnen Satzkonstruktion wird sowochl der
Verheißung ottes RechnungJ der mithilfe eindeutig beschriebe
NCT ıttel »den eiligen (‚e1lst gibt«l als auch die Freiheit (:ottes testgehal-
e  3 (Giottes Ge1ist wirkt, »WOoO und WEeNnNn vAl will« (»ubi et quando visum est

Deo«)]J. DiIie rage ach der Prädestination, die sich 1er nahelegen könnte,
wird übergangen

Der pneumatologische Artikel der Confessio AÄAugustana 1St Artikel 5’
der irrtüumlich fast 1MMer 1mM GT& auf die Frage ach dem Amt
hinsichtlich seiner pneumatologischen Pointe diskutiert wird

| ıes scheint M1r besonders relevant 1mM Blick auf die ortführung des
ökumenischen Gesprächs ber die Die häufig vollzogene Einbindung
VOI 1n den Zusammenhang VOIl * und 8> verhindert die Wahr-
nehmung der pneumatologischen Bedeutung dieses Artikels® Tatsächlich
geht 65 1n ihm wesentlich die Lehre VO eiligen Geist bzw die
Erwartung den Heiligen (‚e1lst DIies unterstreicht nicht 1UTr der Wortlaut,
der die pneumatologische AussageZAngelpunkt des Artikels
macht. Man mache sich die grammatikalische Konstruktion eutlıc In
der deutschen Fassung erscheinen Predigtamt, Evangelium und Sakrament
als ittel, Urc. die Gott seinen Ge1lst gibt, dessen iırken dann ın einem
Relativsatz miıt inalem Tenor breit entfaltet wird. Im heilvollen Wirken des

Vgl Avery Dulles/George INndDeC. Dıie Bischöte und der Dienst des vange-
liums. Eın Kommentar S E und 8 Harding eyer und Heınz Schütte (Hg.),
Confessio ugustana. Bekenntnis des einen Glaubens. (‚egmelınsame Untersuchung
lutherischer und katholischer Theologen, Paderborn/Frankfurt Maın 1980, 14
167

Vgl ber Wilhelm Maurer, Historischer Kommentar ZUI Contessio Augustana,
Band Theologische Probleme, Gütersloh 1978, I4 x Dıie schöpferische
Gewalt des (jelstes (CA N Z Neuerdings hat Hans-Olof VIS auf die pneumatologi-
sche Bedeutung VON hingewiesen; vgl a.a.0 |‚Anmerkung 2} 207
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Ge1lstes liégt das Ziel der Aussage Die lateinische assung gibt sich och
prazıser: as Amt ist eingesetzt, denn »NamM«| der Heilige Geist wird
geschenkt. [ )as heiflst in seiner logischen Begründungsabfolge:

»DDer heilige Ge1lst wird geschenkt; daher ist das Amt eingesetzt
Das Wirksam-Werden des (Gie1lstes durch Wort und Sakrament 1st damit als
der eigentliche Ansatzpunkt für die Begründung des Amtes ausgew1esen
Eindrucksvoll unterstrichen wird dieser Befund durch die azierung des
Ytıkels 1mMm heilsökonomisch orlıentierten Gesamtautbau des Teils der
Contessio: L Jer Glaube den dreieinigen (ZÖFt ICA I | die Reflexion ber
den Fall CA 2} das Bekenntnis ZU Heilswirken des Sohnes ottes (CA 3)

die Botschaft VOIl der Rechttfertigung ICA 4) das Bekenntnis ZU irken
des eiligen (Ge1listes (CA In Artikel begegnen WIT demjenigen Artikel,
den die „de Spiırıtu Sanı  C bereithält.

Man MU: och eıinen chritt weitergehen. { die nthalt bekannt
ich keine Prolegomena, 1n denen s1e klar machte, VO  5 welchen offenba-
rungstheologischen Voraussetzungen 4AUS S1€e argumentiert. Den tundamen-
taltheologischen Artikel der en WITr vielmehr, eingebettet 1n seinen
heilsökonomisch-soteriologischen Zusammenhang, 1n VOT U1l  N

Der pneumatologische Gehalt VoNn

3,0 IDIe negatıven VOILIHSS@tZUHSEII für die pneumatologischen Aussagen
VON erscheinen IN und I8 S1e hbestehen In der Verschlossen-
eıt des natürlichen Menschen für geistliche Dinge IN der Notwendig-
elıt der Wiedergeburt.

DIe Menschen, die Mutterleib voll böser Lust und Ne1igung sind
un:! eın wahre Gottesfurcht, keinen wahren Glauben VO:  w aTıHr haben
können«, gehen dem ew1ıgen (sotteszornJWE 916e nıcht durch
die Tauf und heiligen Geilst wiederum NCeCUu geborn werden« (CA 2) Denn
):)DBI' natürlich Mensch vernımmt nichts VO (e1lst GoOottes<« ICA I5;
1.Kor 2140 Das Wirken des eiligen (jelistes bricht 1ın die ihm widerstre-
benden edingungen des ach dem Fall lebenden Menschen e1n: Nun ist
ZW AAar der 1n zıtlierte Satz wörtlich aus KOr 2, I ( Vulgata| übernom-
INCN, wird aber 1ın der deutschen assung nachgestellt und 1m Sinne der
Aussagen VO  - interpretier Der »Naturlich Mensch« ist der Mensch
»ohn Gnhad, Hiıltfe und Wirkung des heiligen e1lsts« »Vernehmen«, W as des
(‚e1lstes Gottes 1st, heißt aher, VO  a diesem Zusammenhang her interpre-
tiıert »(Gott gefällig werden, CSOFf herzlich furchten, oder glauben,
oder die angeborene böse uste aus dem Herzen werften!« 70Of)



welches denn es ohne den durch Gottes Wort vermittelten Gelst nicht
möglich 1sSt araus tolgt, da{fß nicht der solchermaßen beschriebene alte
ensch als solcher das Wort tassen kann, da{fß dieser Vorgang des Ertassens
vielmehr selbst durch den e1s vermittelt sSe1IN MUu: Im Sinne der Reforma-
t1ıon geht CS jedenfalls niemals 1L1UTI eın intellektuelles und rein kogniti-
VCS »Vernehmen« (»percipere«). Weder die Vulgata, deren 1e7 zıtlerter
Begriff »vVernehmen« »perc1ıpere«/ 1 Zusammenhang VO  } »genießen«,
»empfinden«, „»auffassen« verstanden sSe1N will, och der griechische rYtext
rechtfertigen einNne Eingrenzung auf den intellektuell kognitiven Aspekt des
gemeınten organgs Der 1.KOr Dr verwendete griechische Begriff für
»aufnehmen« hat deutlich umtassendere Konnotationen2?. och können die
intellektuell-kognitiven Implikationen 1er sicher auch nicht ausgeklam-
mert werden. [ )amıt ergibt sich negatıv IBDER Wort ist dem natürlichen
Menschen nıiıcht als olches verständlich und rezipierbar, ohne daf CS ihm
durch den eiligen Geıist erschlossen würde. Posıit1iv €e1 das Der Heilige
Ge1lst 1st CS, der das Wort verständlich un! rezipierbar macht, indem CI sich
mıiıt diesem chenkt

Der Heilige 18 wird geschenkt — 1M eiligen Geist chenkt sich CO

Im Sinne MC}  3 gilt CS, 1er dreierlei beachten:
(‚ottes Sich-Schenken realisiert sich darin, da{fß (SOtt zugleich den

Glauben in den Menschen wirkt, die das Evangelium hören.
ES realisiert sich 1n der Gewißheit, da{fß WIT Christi willen einen

gnädigen (SÖt haben
DIie trinitarische Struktur dieser Aussagen 1st deutlich:Gott 1st Uu1ls

Christi willen gnädig und erweckt 1n u1nls durch den heiligen (‚eılist selbst
uUNSCIC Zuversicht ihm als UuULNSCICIKN gnädigen (3O0tt. IDER trinitarische
Bekenntnis, insbesondere das Bekenntnis Gott, dem eiligen Gelst, wird
soteriologisch aktualisiert.

DIie Passiv-Konstruktion der Geist »wird gegeben« birgt iın sich die
Getahr einer soteriologischen Objektivierung des Gelstes, die iın der
auch gelegentlich droht? S1e wird jedoch gemindert durch die triınıta-

SO Albert Sleumer, Kirchenlateinisches Wörterbuch, Limburg 1926, »pDerC1-
pi0“ ; der egriff mu{( ggf durch Erganzungen, 7.5 »auribus«, näher bestimmt
werden.

Vgl OrSsS Balz/Gerhard Schneider (Hg.), Exegetisches Wörterbuch ZU Neuen
Testament, Band I! Stuttgart USW. 1980, 702

9 Vgl die asyndetische Reihung »1ustitla aeterna, spiırıtus SanCtus, ıta aeterna«,
28; BSLK 122,1
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rische Gesamtperspektive, die tormal bereits beobachten WAal und sich
nunmehr auch inhaltlic bestätigt.

3.2 Wort Sakrament dienen (sott als »Mittel«/»instrumenta«;, sich
selbst schenken.

Wort und Sakrament werden dabei nicht als automatisch, selbstmäch-
t1g und irresistibel wirkende ittel verstanden. Giott benutzt S1e 1n der
Freiheit seines Geistes-Wirkens »WO und W anlllı C: will« ICA 5}

DI1ie €e1SE, W1e der Heilige Gelst Uurc. Wort und Sakrament gegeben
wird, wird nicht naher entfaltet.

Richtmarken für eine Entfaltung sind jedoch einerse1lts die Freiheit des
Heilswirkens Gottes, andererseits die Gebundenheit des Heilswirkens (SOf=-
tes das Evangelium VOoNn der Rechtfertigung durch Christus.

Hıer eruührt sich die rage ach dem Wirken des Heiligen (e1lstes mıiıt
dem Prädestinationsproblem, das aber 1n der nicht äher angesprochen
wird.

Entfaltungsträchtige Ansätz_e
DIie Pneumatologie der Contessio Augustana bedartf der Entfaltung iın fol
genden Fragen:

WAas heifßt ndaherhin: Der Heilige 15 WIrd geschenkt WG das Wort
(CA $} hbzw. durch das »MINISteriumM verbi« (CA 28)}

Aus dem irken des (e1lstes durch Wort und Sakrament »als durch
Mittel« ergibt sich, inwietftern das Amt der Verkündigung 'und der Sakra
mentsverwaltung| auf den Heiligen (Ge1lst bezogen 1sSt Es egründet sich
nicht direkt HIC den Heiligen (Ge1lst 1mM Sinne eiıner Geistvermittlung
den Amtsträger, auch nicht durch 1nN€e unmittelbare Geisteswirkung, die
VOIl diesem, unabhängig VOIl seinem Dienst Wort und Sakrament, 4A4UuS-

ginge Vielmehr ist das Amt ausschliefßlich funktional 1n der Weıse begrün-
det, dafß c5S die „»Mittel« »INStrumenta« DVollzug ringt, die ottes
Cie1list sSe1IN irken gebunden bzw durch die wirken Gott verheißen hat19

Nun zielt die Rede VO » Wort« 1m Sinne der Reformation nicht 1Ur auf

Nur insofern kann das Amt Ap 59 366,35] als »MIN1ISteri1umM SPITLtUS«,
nämlich als Amt, „»dadurch der heilige £€15s5 wirkt«, verstanden werden.



kognitive Wahrnehmung, sondern auf die existentielle Anrede VOIl (iesetz
und Evangelium, auf die „Kraft« des Wortes

einzelner Aussagen aus dem Mund der Retormatoren sSe1 IT 1ne
Wendung 4US dem Evangelischen Kirchengesangbuch angeführt, die dies
auf klassische Weise ZU: Ausdruck bringt: »Dein Wort bewegt des Herzens
Grund, dein Wort macht Leib und See] gesundkognitive Wahrnehmung, sondern auf die existentielle Anrede von Gesetz  und Evangelium, auf die »Kraft« des Wortes.  Statt einzelner Aussagen aus dem Mund der Reformatoren sei hier eine  Wendung aus dem Evangelischen Kirchengesangbuch angeführt, die dies  auf klassische Weise zum Ausdruck bringt: »Dein Wort bewegt des Herzens  Grund, dein Wort macht Leib und Seel gesund . . .« (Johann Olearius, EKG  144, 2). Wie ist diese Dimension des Wortes Gottes und seiner Verkündi-  gung, die ja im neueren Protestantismus oft übersehen wurde, heute wieder  deutlicher zu erfassen?  2. Ist das existentielle Angeredet-Sein des Menschen gemeint, so sind drei  Wirkungsweisen des Geistes denkbar:  a) Der Geist wirkt mit dem gehörten und kognitiv wahrgenommenen  Wort zusammen, so daß dieses, prinzipiell aus sich selbst verständlich,  nunmehr als gültig akzeptiert wird.  Die Lehre vom »testimonium spiritus sancti internum«, vom »inneren  Zeugnis des heiligen Geistes«, wie sie bei der Erläuterung der Wirkmächtig-  keit der Heiligen Schrift von der späten altprotestantischen Orthodoxie  vorgetragen wird, soll diesen Ansatz verdeutlichen. Dabei kommt es, wir-  kungsgeschichtlich gesehen, gelegentlich zu der Vorstellung, der Heilige  Geist trete als innere Kraft zum äußeren Wort hinzu: »Herr, für dein Wort  sei hoch gepreist; laß uns dabei verbleiben, und gib uns deinen Heiligen  Geist, daß wir dem Worte gläuben . . .« (David Denicke, EKG 145, 1). Damit  zeichnet sich jedoch eine Umkehrung des pneumatologischen Ansatzes der  Reformation ab: Entsprechend der paulinischen Behauptung 1ı.Kor 12,3, daß  niemand Jesus den Herrn nennen könne »außer durch den heiligen Geist«,  wird der Heilige Geist in erster Linie als Mittel bzw. »instrumentum«  verstanden, mit dessen Hilfe das Wort bzw. sein christologischer Grundge-  halt erschlossen wird. Der Geist wird schrift-theologisch bzw. christolo-  gisch funktionalisiert, statt daß, wie es CA 5 vorsieht, die Verkündigung in  Wort und Sakrament die Gegenwart des Heiligen Geistes selbst vermittelte!  b) Der Geist ist am Prozeß der Aufnahme des Wortes in der Weise betei-  ligt, daß sich durch sein Wirken auch kognitive Inhalte erschließen, die dem  vom Geist nicht Angerührten verschlossen bleiben.  Dies wird bei den Versuchen charismatischer bzw. pneumatischer  Schriftauslegung vorausgesetzt. Auch hier wird an eine dienende Funktion  des Geistes gedacht, jedoch so, daß von der Gegenwart des Geistes nicht nur  Applikations-,  sondern eigene Erschließungsmöglichkeiten erwartet  werden.  Diese Auffassung ist in individueller Hinsicht bei spiritualistischen Ten-  denzen denkbar, begegnet aber auch im ekklesiologisch-pneumatologi-  schen Rahmen katholischer Theologie.  93Johann Olearius, EK!  C
144, 2} Wıe i1st diese |)ımensıon des Wortes Gottes und se1iner Verkündi-
SU11S, die Ja 1mMm HEUGFTEH Protestantismus oft übersehen wurde, heute wieder
deutlicher erfassen?

Ist das existentielle Angeredet-Sein des Menschen geme1nt, sind drei
Wirkungsweisen des (:e1lstes enkbar:

a| Der (‚e1lst wirkt mi1t dem gehörten und kognitiv wahrgenommenen
Wort 11, da{ß dieses, prinzipiell AUus sich selbst verständlich,
nunmehr als gult1ig akzeptiert wIird.

DIie Lehre VO »testimonıum Sp1irıtus sanctı internum«, VO »INNeren
Zeugn1s des eiligen Geistes«, w1e S1€e bei der Erläuterung der Wirkmächtig-
eıt der Heiligen chrift VO  a der spaten altprotestantischen Orthodoxie
vorgetragen wird, soll diesen Ansatz verdeutlichen. el kommt C5, WIT-
kungsgeschichtlich gesehen, gelegentlich der Vorstellung, der Heilige
Ge1list als innere Kraft ZU. außeren Wort hinzu: » He1lT, für dein Wort
sSe1 hoch gepreılst; lafß u11l dabei verbleiben, und giD uns deinen eiligen
Gelst, da WIT dem orte gläubenkognitive Wahrnehmung, sondern auf die existentielle Anrede von Gesetz  und Evangelium, auf die »Kraft« des Wortes.  Statt einzelner Aussagen aus dem Mund der Reformatoren sei hier eine  Wendung aus dem Evangelischen Kirchengesangbuch angeführt, die dies  auf klassische Weise zum Ausdruck bringt: »Dein Wort bewegt des Herzens  Grund, dein Wort macht Leib und Seel gesund . . .« (Johann Olearius, EKG  144, 2). Wie ist diese Dimension des Wortes Gottes und seiner Verkündi-  gung, die ja im neueren Protestantismus oft übersehen wurde, heute wieder  deutlicher zu erfassen?  2. Ist das existentielle Angeredet-Sein des Menschen gemeint, so sind drei  Wirkungsweisen des Geistes denkbar:  a) Der Geist wirkt mit dem gehörten und kognitiv wahrgenommenen  Wort zusammen, so daß dieses, prinzipiell aus sich selbst verständlich,  nunmehr als gültig akzeptiert wird.  Die Lehre vom »testimonium spiritus sancti internum«, vom »inneren  Zeugnis des heiligen Geistes«, wie sie bei der Erläuterung der Wirkmächtig-  keit der Heiligen Schrift von der späten altprotestantischen Orthodoxie  vorgetragen wird, soll diesen Ansatz verdeutlichen. Dabei kommt es, wir-  kungsgeschichtlich gesehen, gelegentlich zu der Vorstellung, der Heilige  Geist trete als innere Kraft zum äußeren Wort hinzu: »Herr, für dein Wort  sei hoch gepreist; laß uns dabei verbleiben, und gib uns deinen Heiligen  Geist, daß wir dem Worte gläuben . . .« (David Denicke, EKG 145, 1). Damit  zeichnet sich jedoch eine Umkehrung des pneumatologischen Ansatzes der  Reformation ab: Entsprechend der paulinischen Behauptung 1ı.Kor 12,3, daß  niemand Jesus den Herrn nennen könne »außer durch den heiligen Geist«,  wird der Heilige Geist in erster Linie als Mittel bzw. »instrumentum«  verstanden, mit dessen Hilfe das Wort bzw. sein christologischer Grundge-  halt erschlossen wird. Der Geist wird schrift-theologisch bzw. christolo-  gisch funktionalisiert, statt daß, wie es CA 5 vorsieht, die Verkündigung in  Wort und Sakrament die Gegenwart des Heiligen Geistes selbst vermittelte!  b) Der Geist ist am Prozeß der Aufnahme des Wortes in der Weise betei-  ligt, daß sich durch sein Wirken auch kognitive Inhalte erschließen, die dem  vom Geist nicht Angerührten verschlossen bleiben.  Dies wird bei den Versuchen charismatischer bzw. pneumatischer  Schriftauslegung vorausgesetzt. Auch hier wird an eine dienende Funktion  des Geistes gedacht, jedoch so, daß von der Gegenwart des Geistes nicht nur  Applikations-,  sondern eigene Erschließungsmöglichkeiten erwartet  werden.  Diese Auffassung ist in individueller Hinsicht bei spiritualistischen Ten-  denzen denkbar, begegnet aber auch im ekklesiologisch-pneumatologi-  schen Rahmen katholischer Theologie.  93(David Denicke, EK  ( FA Damıt
zeichnet sich jedoch eine mkehrung des pneumatologischen Ansatzes der
Reformation ab Entsprechend der paulinischen Behauptung KOrTr 2, 393 da{fß
niemand ESUS den errn NCN könne »außer durch den eiligen Geist«,
wird der Heilige (e1lst 1n erster Linıe als Mittel bzw »INStrumMeENtTUM «
verstanden, mi1t dessen Hılte das Wort bzw. se1n christologischer Grundge-
halt erschlossen wird. Der (‚e1lst wird schrift-theologisch bzw christolo-
gisch funktionalisiert, d  / WwW1e cC5 vorsieht, die Verkündigung 1n
Wort und Sakrament die Gegenwart des Heiligen (ielstes selbst vermittelte!

er Ge1lst ist Prozef(ß der Aufnahme des Wortes der Weıise betei-
ligt, da sich durch sSe1IN irken auch kognitivealte erschließen, die dem
VO Geıist nicht Angerührten verschlossen leiben

[ dIies wird be1i den Versuchen charismatischer bzw. pneumatischer
Schriftauslegung vorausgesetzt. uch 1er wird eine dienende Funktion
des Gelstes gedacht, jedoch S  J dafß VON der Gegenwart des (e1lstes nicht 1Ur

Applikations-, sondern eıgene Erschließungsmöglichkeiten
werden.

1ese Auffassung ist 1n individueller Hinsicht bei spiritualistischen LTen-
denzen denkbar, begegnet aber auch 1mM ekklesiologisch-pneumatologi-
schen Rahmen katholischer Theologie.
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C} Diıie Möglichkeiten a| und durchdringen und erganzen einander.
|DITS selbst legt sich 1er nicht fest. Interpretiert inNnan s1e VO (;esamt-

horizont reformatorischer Theologie her, wird an beides können:
Wenn 111411 (Giottes Wort gehört und aufgenommen hat; »alsdenn kommt
der Heilige Gelst, der rechte Schulmeister, und gibt dem Wort Kraft, da 6S

bekleibet 'haften bleibt).« Andererseits aber wird Urc den eiligen Geist
der Glaube Christus vermittelt, VO  m} dem allein 4AUS die Mıiıtte der Schrift
als solche erkannt werden annn Christus 1st »das Mittelpünktlein 1mM
Cirkel, und alle Hıstorien in der eiligen ScHrift. S1e recht angesehen
werden, gehen auf Christum.«12

egrenzt 11111 sich nicht auf die erstgenannte Möglichkeit a), ergibt
sich die Notwendigkeit, erstens den amp. der Retormation einen
mehrfachen Schriftsinn 111e  e überdenken, 7zweıtens die historisch-kriti-
sche Exegese 1n e1in umtfassendes hermeneutisches odell integrieren,
das dem Wirken des (‚e1lstes 1n uneingeengter Weıise Rechnung rag

Luther selbst hat se1nes Insıstierens auf dem Literalsinn der eiligen
chrift insbesondere bei der uslegung alttestamentlicher CXife eine
»geistliche eutung« gekannt und lebenslang geübt?®., S1e erfolgte treilich
niemals spiritualistisch freischwebend oder unter dem temden (:;esetz
vorgefundener kirchlicher Tradition, sondern 1n klarer Konzentratıon auf
Csus Christus. Von JerTr 4US ergibt sich aber die rage, ob 1n Wahrnehmung
dieses christozentrischen Ansatzes nicht Möglichkeiten bestehen oder gyarl
sich nahelegen, VO  a einem Mehrfachgehalt biblischer Aussagen sprechen
und rezeptionsästhetische Einsichten fruchtbar machen14. Jedentfalls
mu{ der erhebende Sinn nicht auf das reduziert werden, W as philologi-
sche Arbeit eisten annn Fur die Praxıs der Verkündigung WAar dies hnehin
immer anerkannt. Nur 1m Kontext eines solchen integratıven Modells
erhalt die historisch-kritische ExXegese den ihr zukommenden Stellenwert

1 DE 459,3
47,66,18
Paul thaus, Dıi1e Theologie artın Luthers, Gütersloh 1962, OIl {f, SOWI1Ee

tto ermann Pesch, Hinführung Luther, Maınz 1982, 723 Ort weıtere Lıiıte-
ratur)

Vgl die vieltältigen Anregungen 1n Hans Robert Jauß, Asthetische Erfahrung
und literarische Hermeneutik, Frankfurt Maın 982



22 WAas heißt näherhin: Der Heilige Geist wird geschenkt durch das Sakra-
mMent (CA bzw. das »ININIStELLUM sacramentorum« (CA 28)}

|dıese Behauptung wird weder bei der Behandlung der einzelnen akra-
och 1ın \vom Gebrauch der Sakramente| direkt aufgenommen.

Nur iın erscheint die Taute Fa usammenhang mıiıt dem Wirken des
(ije1lstes: Durch Taufe und (,e1lst vollzieht sich die Wiedergeburt. DıiI1e Bezıle-
hung zwischen Abendmahl und Geisteswirken wird nicht explizit erge-
stellt.

ESs auf, da{fß nicht einmal bei der Erläuterung der Beichte, die aller
dings Melanchthon nicht den Sakramenten gezählt wurde, 1n
auf den eiligen Gelst BezugSCwird (vgl Joh 2

Ist die Behauptung, der Gieist werde HG die Sakramente geschenkt, ın
Entsprechung dazu verstehen, WwW1e die Funktion des Wortes für die Ge1list-
egabung bestimmt werden mulÄßs, gelten die oben (4 2 , a—C)] skizzierten
Antworten analog.

DIie ftormelhatfte Gleichläufigkeit des Begriffspaars »Wort und Sakra-
MmMent« kann 11UT bei oberflächlichem Zusehen arüber hinwegtäuschen, daf(ß
die 1er nicht VOIl wel selbständigen und gleichgewichtigen »Instru-
TAen  « des Geisteswirkens spricht?®. Im Vollzug des Sakraments selbst
wirkt treilich der Heilige Ge1ist nicht ohne, sondern auch UTC das Wort
Inwietern aber ann das Sakrament neben dem Wort als e1genNeES Instrumen
des Geisteswirkens benannt werden?

Ist daran gedacht, da die Sakramente durch die nonverbalen Elemente
ihres Vollzugs spezifische, auf den verbalen Bereich nicht begrenzende
Erschließungsmöglichkeiten aben, würde dies implizieren, dafß das (je1-
steswirken nicht auf die Bewußtseinsebene begrenzt verstanden werden
mMu. bzw dart

ach I sind die Sakramente „Zeichen und Zeugn1s göttlichen
Willens Uuns, unsern Glauben erwecken und stärken«; NUur 1m
Glauben werden S1€e recht gebraucht. S1ie en also 1n der göttlichen e11Ss-
ökonomie einen eigenen und VO  ; der Funktion des Wortes abzuhebenden
Stellenwert S1e wenden sich den Glaubenden (SO schwach auch immer
dessen Glaube se1n mag], eıiınen Menschen, der das Sakrament 1 lau-
ben als »„Zeichen und Zeugn1s« des gnädigen Willens (iottes ertaßt DIie
Zeichen- und Zeugnishaftigkeit, oder schärter: die Zeichenhaftigkeit des
Zeugn1sses gilt dem Glaubenden, sotern CT nicht Horer allein ist Das Wort
Gottes selbst hat TE111C ın der Retormation sakramen';ale Zuüge, sofern CS

Vgl Kwiıran, a4.a.0 22909—231
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A ä
sich n1ıe 1UT das intellektuelle Rezeptionsvermögen des Menschen rich-
tet vgl oben ATn

Von er ergäben sich gute Möglichkeiten, die biblischen Aussagen
einerselts ber ein Wirken des (ielistes 1n der chöpfung, andererseits ber
die spezifischen Gaben des (selistes integrieren.

Damıt würde dem Anliegen der ostkirchlichen Theologie des eiligen
Gelstes echnung werden können. [Der alt und ostkirchlichen
Pneumatologie lag immer daran, da{ß der Heilige Ge1lst nicht tunktionalıi-
s1ert oder christologisch usurpilert wird. Ferner ließe sich damit eine Bele-
bung VOIl Theorie und Praxıs des Allgemeinen Priestertums der Gläubigen
verbinden. Es Wl wirkungsgeschichtlich verhängnisvoll, da{fß die These
VO Allgemeinen Priestertum und die paulinische Wahrnehmung der Ge1-
stesgaben iın der Theologie der Reformation nicht ueinander fanden.

4.3 Wıe 1st ndherhin die Verdammung der einung derjenigen Versie-

hen, die »Jehren, dafs WIF ohn das e1DI1C Wort des Evangelii den eiligen
(zelist durch eigene bere1tung, Gedanken un Werk erlangen« (CA 5)}

Im Sinne der Reformation vollzieht sich das Wirken des Ge1listes ZWal

n1e ohne das aufßere Wort (und das Sakrament|). { dıies wird jedoch nicht
gesehen, als ob »e1igene ereıtung, Gedanken und Werk« dabei keinerlei
Funktion hätten. 1e1Imehr entspricht dem außeren Wort notwendig der
außere Akt des »HoOrens« ( » qui audiunt « 5)16 dem Sakrament der
konkrete Vollzug des »BringensS« 1n der Taufte (CA Q bzw des „»Nehmens«
beim Abendmahl ICA 10)

en Reformatoren i1st dies eine Selbstverständlichkeit; INan denke LL1UTI

Luthers uslegung des Gebots IM Kleinen und Großen Katechismus: UDu
mußt »1immerdar Gottes Wort 1m Herzen, Mund und für den Ohren haben« J
denn der Teutel bricht e1In, »das Herz müßig stehet und das Wort nicht
klinget« 586, 5 1f) Entsprechendes ist VO:  w der Nutzung des akra-

J1übrigen bleiben »Fasten« und »„»Sich Bereiten« für Luther
bekanntlich eine »feine aufßerliche Zucht« L,

Daraus folgt, da{fß der hörende ensch alle Möglichkeiten verneh-
INCN, die hat, Nutfzen darf un soll Er wird mıiıt ugen, ren und allen
Sinnen, mıiıt Haut und HaarenZHorer des Wortes bzw P Nutznießer
des Sakraments, durch das ihm der Heilige (:‚e1lst geschenkt wird. Daraus

Solida Declaratio spricht VOI der Wirkung des Heiligen (jelistes »vermittelst
täglicher Übung, (sottes Wort lesen und üben« (»per quotidiana exercıtla
audiendi, egendi et ad usum transferendi verbum Deli« —. BSLK B7 35 ff}
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resultiert die Notwendigkeit, alle alternativen Möglichkeiten der chrift
auslegung ‚und der 4US ihnen sich ergebenden Gesichtspunkte für die Sakra
mentsverwaltung| prüfen und gegebenentalls 1n Anspruch nehmen
vgl AA 3l

{ dies kann 1mM Sinne der Reformation kein Appell willkürlicher, »Wil-
der« Exegese sSeiInNn 1elimenNnr gilt CS, die OTtSC.  '} da WIT durch Christus
Verdienst eın gnädigen CIOtt haben ICA , mıiıt en Sinnen autzuneh-
cn und die Mıtte der Schriftft in deren Einzelaussagen Urc einen umtfas-
senden hermeneutischen Vorgang uns vergegenwartıgen. Dabei können
materialistische Schriftauslegung und teministische Perspektive ebenso
hiltreich werden W1e Traumforschung und Bibliodrama. Letztlich wird al
lein die Konzentratıon auf die christologische Aussage sowohl die alternati-
VCIl Ausleger als auch die historisch-kritischen Exegeten davor bewahren,
als die »groben, unverschämten Fsel« irgendwelche »Bubenstück«
SCH und »M1t (sottes Wort spielen und verdrießlichen Mutwillen

treiben«17. [)as Nstrumentarıum für unNnseren miı1t den »Instru-
men  «  J durch die uns der Heilige Geist zuteil werden soll, mu erweıte-
rungsfähig bleiben18.

Trinitarisch Veran twör tete Pneumatologie
DIie relative Isoliertheit der Rede VO eiligen Ge1ist 1n der Confessio

Augustana mMUu: überwunden werden. Den eiligen Geilist als eine
anderen ew1gen Gaben verstehen und zwischen »eWw1ger Gerechtigkeit«
un! »ew1gem Leben« autfzulisten, W1e dies 8 123} geschieht, ist
theologisch mindestens unbedacht ESs gilt, die 1n eröffnete triınıtarı-
sche Perspektive voll entfalten.

DI1ie klassische Trinitätslehre versucht, die Einheit des Heiligen Gelstes
einerse1lits mıiıt Christus, andererseits mıt dem chöpfer artikulieren. Fuür
die Pneumatologie der Conftessio Augustana ergeben sich damit ZAN 1 Enttal-
tungshinsichten:

BSLK 278,3 ff (Ap 12); ZU1 Satisfaktionsproblematik.
Meıne eigenen bisherigen Überlegungen azu finden sich 1n Wıe eın Segel sich

entfalten. Selbstverwirklichung und christliche Existenz, München 1979, 5 6_7 4,
SOWIE, 1m Blick auf das roblem des Gebets entfaltet, 1n Wohin woher meın E
Zur Theologie des Bittgebets, üunchen 198 L, 12—706.
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Wenn Gottim eiligen £18 sich schenkt, 1st er hbeim Vollzug VON Wort
Sakrament auch auf der e1lte des aufnehmenden Geschöpfes

wartıg.

Wenn CSOFE 1M eiligen C185 sich schenkt, finden, versöhnt 1555 88 Jesus
Christus, chöpfer un eschöpzueinander.

Mıiıt dem durch diese beiden Behauptungen angedeuteten Ansatz würde
einerseılts die reformatorische Pneumatologie ihrer Entfaltung gelangen,
andererseits die historische Lücke 7zwischen Trinitätslehre und Soteriolo-
g16€, W1€e 981e die Reformation mi1t sich gebracht hat, geschlossen werden
können. LDIies ware gewl für die weıtere ökumenische Verständigung
ohl mı1t der römisch-katholischen Kirche als auch mi1t den orthodoxen
Kirchen VO  5 Belang. Schließlich könnten 1er mpulse tür die Arbeit
einer ökumenisch verarnı  TeIenN Fortentwicklung soteriologisch Orlen-
jlerter Trinitätslehre liegen.
Prof Dr.\ Hans-Martınar Auf dem Schaumrück &- y Marburg
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